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Ethik in kleinen und mittleren Betrieben
kreist um Begrif fe wie Anstand, Gewis-
sen, Menschlichkeit, Gerechtigkeit,
Klugheit, Standhaftigkeit, Mässigung.
Ich möchte zwei Bereiche etwas näher
ausführen: einerseits die Menschenfüh-
rung und andererseits die Konkurrenzsi-
tuation. 

Thema Menschenführung 

Ethische Menschenführung heisst
nicht, die Mitarbeitenden nicht zu for-
dern oder keine Kritik zu üben. Die Her-
ausforderung liegt in der persönlichen
Haltung, in der Frage des Führungsver-
ständnisses und in der Glaubwürdig-
keit.

Wir haben im Geschichtsunterricht
gelernt: «Cäsar schlug die Gallier.» Es
war Bertold Brecht, der sagte: «Hatte er
nicht wenigstens einen Koch bei sich?»
Mit anderen Worten: Selbst Cäsar wäre
nicht in der Lage gewesen, seine Feldzü-
ge alleine zu realisieren. Jeder soll im
Sinne des gemeinsamen Zieles seine
Leistung optimal einbringen können.
Das ist Führung als Dienst an der Ge-
meinschaft. Menschen, konkret Mitar-
beitende einer Firma, dür fen nie zum
blossen Mittel der Zielerreichung und Er-
folgssicherung des Unternehmens wer-
den. Wor te wie: «Der Mensch steht in
unserem Unternehmen im Mittelpunkt»,
lassen sich nicht mit dem Führungsver-
ständnis von Caesar vereinbaren.

Die Glaubwürdigkeit besteht aus
Übereinstimmung zwischen Reden und
Handeln. Wer ständig vom Sparen
spricht, sich selber und der Geschäfts-
leitung aber grosszügige Bonuszahlun-
gen gönnt, wird Probleme bekommen,
selbst dann, wenn seine Belegschaft
dies gar nicht weiss. Die Menschen
haben für solche Diskrepanzen ein fei-
nes Gespür. Führung braucht Integrität,
die von sich mindestens dasselbe for-
dert wie von den anderen. Weitere wich-
tige Elemente der Glaubwürdigkeit sind
die Berechenbarkeit des Handelns und
eine möglichst transparente Kommuni-
kation. Dazu gehört zum Beispiel, Unan-
genehmes und Peinliches in angemes-
sener Form anzusprechen, oder zu ana-
lysieren, wem welche Informationen
zustehen. Auch gehör t dazu, durch För-
derung des Dialogs gemeinsame Wege
und neue Lösungen zu entwickeln. 

Zum Thema Konkurrenz

Ethik spielt auch im Zusammenhang mit
den Mitbewerbern eine grosse Rolle. Im
Blick aufs Ganze ist der Wettbewerb ein
durchaus begrüssenswertes System. Er
steigert die Effizienz der Produktion und
die Attraktivität des Angebotes. Der
Wettbewerb braucht jedoch ethisch-mo-
ralische Schranken. Und ausserdem
sollte er da völlig aus dem Blickfeld ge-
raten, wo es um gemeinsame Interes-
sen, zum Beispiel in der Verbandsar-
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beit, geht. Als Pfarrer und Ethiker gehe
ich von zwei biblischen Grundsätzen
aus: Behandle den anderen so, wie du
auch von ihm behandelt werden möch-
test und füge niemandem aktiv Scha-
den zu. Das heisst, dass ich Respekt
vor der Arbeit des Konkurrenten zeige
oder dass ich seine Verantwor tung
gegenüber Mitarbeitenden, Kunden und
Lieferanten genauso respektiere wie
meine. Es soll niemals darum gehen,
meine Kontrahenten im Wettbewerb als
Feinde zu «vernichten», sondern darum,
besser zu sein! Von einem guten Ver-
hältnis unter Konkurrenten können
beide Seiten profitieren.

Menschlichkeit

Zu den Anspruchsgruppen eines Unter-
nehmens gehören nebst Mitarbeiten-
den und Konkurrenten auch die Kun-
den, Lieferanten, die Standor tgemein-
den, die Familien der Angestellten und
die eigene Familie. Gegenüber all die-
sen Gruppen lassen sich gewisse spezi-
fische Grundsätze formulieren. Als 
zentralen Grundwer t möchte ich die
Menschlichkeit nennen, ein Kriterium,
das immer mit der Sachgerechtigkeit
wir tschaftlichen Handelns in ein Gleich-
gewicht gebracht werden muss. Die
Menschlichkeit hat der bekannte Pio-
nier theologischer Wir tschaftsethik, Ar-
thur Rich, von Glaube, Hof fnung und
Liebe her bestimmt. Er bezieht sich
damit auf eine Stelle im Neuen Testa-
ment, wo es heisst, dass all unser Er-
kennen Stückwerk ist, dass wir erst
dann unser Menschsein wirklich er fül-
len, wenn wir von Angesicht zu Ange-
sicht vor Gott stehen. Für uns hier, in
aller Unvollkommenheit dieses Lebens,
lässt sich Menschlichkeit aber durch
drei Dimensionen bestimmen: eben

Glaube, Hoffnung und Liebe. Ich meine,
dass diese drei Wer te eine sehr gute
Richtschnur für unternehmerisches
Handeln abgeben, das sich an der
Menschlichkeit orientier t. Wir können
Glauben als Vertrauen übersetzen: «Ich
glaube an dich, an deine Fähigkeiten,
ich mute dir etwas zu, ich kann mich auf
dich verlassen». Ein Unternehmen kann
nach diesem Grundsatz Massnahmen
tref fen, die das Ver tauen fördern, Vor-
behalte und Misstrauen abbauen und
den Teamgeist stärken.

Hoffnung und Liebe

Massnahmen sind gefragt, die den Be-
teiligten den Sinn und Zweck des Unter-
nehmens aufzeigen, Massnahmen
auch, die berufliche und private Pers-
pektiven eröf fnen und die Menschen 
er fahren lassen, dass sie nicht einfach
nur anonymes Rädchen einer Maschine
sind. Das sind Massnahmen der sozia-
len Verantwor tung in guten wie in
schlechten Zeiten. Stellt ein Unterneh-
men Menschen einfach auf die Strasse,
oder kümmert es sich darum, wie es für
die Betroffenen weitergehen kann? För-
der t ein Unternehmen die sozialen
Kompetenzen seiner Mitarbeitenden
oder schafft es ein Klima, in dem Neid
und Missgunst um sich greifen? Zu sol-
chen Perspektiven gehör t auch der Be-

grif f der Nachhaltigkeit: Nachfolgende
Generationen sollen Hof fnung auf ein
gelingendes Leben haben dür fen und
nicht die Schäden ihrer Vor fahren repa-
rieren müssen. Im Zusammenhang des
Unternehmens würde ich die Liebe hi-
nunterbrechen auf Begrif fe wie Res-
pekt, Empathie und wohlwollendem
Interesse am Menschen.

Nach den Skandalen der vergange-
nen Wochen und Monate greift die Er-
kenntnis vermehr t um sich, dass Ethik
Grundlage und nicht Gegensatz unter-
nehmerischen Handelns ist. Ich ermuti-
ge Unternehmer, Manager und Füh-
rungskräfte, ihr Unternehmen im Licht
dieser Erkenntnis auszuleuchten,
Massnahmen, die getragen sind von
Glaube, Hoffnung und Liebe.

Ethik im Geschäft oder kristallisierte Hoffnung


